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Denkmalschutzgebiet Altstadt Dippoldiswalde (Vorschlag)Bauwerksname

Denkmalschutzgebiet Altstadt Dippoldiswalde

Kurzcharakteristik

Dippoldiswalde mit seiner geschlossenen Ortsstruktur ist ein besonderes, schützenswertes Gebilde. Auf 
einem Bergsporn über der Weißeritz gelegen, weist es nicht nur ein eindrückliches, fast rundes Altstadtbild 
auf, sondern ist auch in seiner Gestalt seit dem Hochmittelalter, mit Sicherheit aber seit den Stadtbränden 
des frühen 17. Jahrhunderts erhalten. Eine Abbildung von 1656 zeigt den wie heute komplett bebauten 
Geländesporn. Durch diese Authentizität besitzt das Areal, eine von zwei Keimzellen des Ortes, einen 
hohen bildlichen wie städtebauhistorischen Dokumentationswert. Der Ortskern mit dem zentralen 
längsrechteckigen Marktplatz, zu dem von allen Seiten senkrecht insgesamt 8 Straßen bzw. Wege führen, 
und mit den südlich anschließenden, ebenfalls aufs Mittelalter zurückgehenden Komplexen der Kirche und 
des Schlosses (ausführliche Beschreibung siehe dort), war seit dem 14. Jahrhundert von einer Mauer 
umgeben, von der südlich Reste erhalten sind. Wahrscheinlich existierte das Stadtrecht des an einer 
Handelsstraße gelegenen Ortes bereits früher. Straßennamen wie Schuhgasse bezeugen die einstige 
Existenz von Handwerkerinnungen, und die Große Wassergasse etwa, die den gitterartigen Siedlungsraum 
nach Osten bis zur ehemaligen Stadtmauer mitgestaltet, steht für die offenen Gerinne, die einst Bergwasser 
aus den Stollen am Sonnenberg zu Tal führten. An ihr lagen Betriebe, die viel Wasser brauchten, wie 
Schmiede, Brauhaus und Böttcherei. Nach Westen fällt der Geländesporn steil ab. Die Gartenanlagen des 
Schlosses, sich anschließende neuzeitliche Parkanlagen, aber auch historische Streuobstwiesen formen 
hier eine besonders malerische Situation. Ansonsten herrscht geschlossene Bebauung vor, die vor allem 
am Markt besticht. Findet man auf dessen Westseite noch traufständige, dreigeschossige Gebäude mit z.T. 
steilen Satteldächern und Renaissanceportalen, so sind die Häuser der Ostseite nach den Stadtbränden 
1826 und 1841 ihrer Ziergiebel verlustig gegangen und zunächst nur eingeschossig wieder aufgebaut 
worden. Heute zeigen sie, wie auch die Bebauung der erschließenden Straßen, die für sächsische 
Kleinstädte typischen Lochfassaden des 19.Jahrhunderts. Ein wertvoller Bau ist das Rathaus mit seiner 
mächtigen Giebelfassade der Renaissance, das den Platz südlich begrenzt. Bemerkenswert sind auch die 
beiden noch ablesbaren Vorstadtsituationen am Obertorplatz und Niedertorplatz. Ehemalige Stadtscheunen, 
die Zeugnis befestigter Ackerbürgerorte sind, haben sich z.T. am Planberg und am Heideweg erhalten.
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